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Nichtamtlicher Theil.
Zur Kaiserreile nach Böhmen.

Die czechischen Vlütler wollen der bevorstehenden
Reise Sr . Majestät des K a i s e r « nach Vöhmen durch,
nus eine hochpo l i t i sche Gedeutung beilegen. I n den
Burgen de« böhmischen Fludaladels läßt sich in neuester
Zelt »itder die „Ahnfrau' - Pergamentrollcn des
Ausgleiches und der Fundamentalartitel präsentierend
— sehen.

Der „Pester Lloyd" widmet den czechischen Träu-
mereien folgenden Artikel:

„Die bevorstehende Reise des Monarchen nach Prag
hat dm Czechen wieder einmal die l ' l M morgima eines
Ausgleichs vor die Seele gczaubett. Während es keinem
vernünftigen Menschen eingefallen ist, an die Anwesen-
heit des Monarchen »m brucker Lager oder bei den
totlser großen Waffenübungen irgend welche politische
Combinationen zu lnüpfen und darin etwas anderes zu
«blicken als eben — die Anwesenheit des obersten
Kriegsherrn bei den Exercitien und Manövern seiner
Armee, muß die böhmlsche Reise durchaus eine hoch»
Politische Vedeutung haben. Nur bezüglich des Grades
dieser Vedeutung sind die böhmischen Politiker nicht
einig. Während die einen in dem auf einen Tag be-
rechneten Aufenthalte dtS Kaisers in Prag nichts Gerln-
gtres erblicken als die einfache und sofortige Verwirk-
lichung all' der bekanntlich sehr bescheidenen Forderungen
der Fundamentalartitel, also die Anerkennung des meta-
physischen böhmischen Staatsrechtes, die Herstellung dls
Aienztlrelche« und die Krönung des Monarchen mit der
Wenzclelrone, geht eine deutsche Expositur der ultramon.
tan'feudaltn Partei, die berlincr „Germania" noch um
einen Schritt weiter und stellt die Einführung eines
reactionären Regimes im gesammten Oesterreich in aller-
nächste Aussicht, wobei Ungarn die unschätzbare Eon.
cession gemacht wird. sich eine separate Reaction im
..autonomen Wirkungskreise" selbst zu begründen. Wieder
andere begnügen sich damit, den Czechen in Ancrlinnung
»hrer bewährten Reichstreue und Loyalität vorderhand
«nen Minister für Vöhmen, natürlich als erste Etappe
ewer umfassenden Ausgleichs-Action zu versprechen,
darüber kommt aber, soweit die czechische Zunge reicht,
"lcht der leiseste Zweifel auf, daß die «uanleichsmachtrel
w, vollen Zuge lst, denn — der Monarch kommt nach
vrag und rr wird von der hohen Geistlichkeit und einem
höh« Ad« «mpfangen.

«s kommt uns natürlich nicht in den Sinn, in
«m czechlschen PhantaSmagorlen irgend einen reellen
«c«rn zu such«« oder gar gegen diese seltsamen Vorfiel.
w« .<" « " " " P f " zu wollen. Schlimmer als gegen-
wamg find die Ehancen der Declaranten seit dem Sturze
^oycnwartS wohl nie gestanden. Oesterreich consolibiert

. w i s s e n s c h a f t l i c h u n d p o l i t i s c h zusehends
umer der Herrschaft der V e r f a s s u n g , und nicht ein
-"toment lann angesührt werden, welches al« ein M is -
«r»olg dieses Regimes gedeutet werden könnte, eines Re-
U l n " ' da« die doppelte Aufgabe zu lösen halte und mit
Mül l gelbst hat: die Zustände in EiSleithanien zu
Mgen und weller zu entwickeln, und überdies all' das
«vchlimme wieder gut zu machen, was die Gelcredi'sche
und Hohenwart'sche Efperimentalpolitil verschuldet. Dieser
Asolg manifestiert sich auch äußerlich in sprechendster
«Ueist durch die sichtbare Erstattung der Verfassung«.
p«tel, sowohl im Parlament als im Volle. Dadei hat
°'t allczechische Partei eine empfindliche Einbuße im
l'»«Ntn «ager, durch das Entstehen und den Nbsall

" Iungczechen, die nunmehr zu den entschiedensten
""tagonlstln der ultramontan-feudalen Muttetpartei
A^en, erlitten. Die künstlich hervorgerufene czechische
^wlgung in Mähren ist allmiilig wieder im Sand
treu ^ " " "^ ^°^ nachgerade einer lebhaften Verfassung«
L a ? ^ lömung Platz gemacht, die eben jetzt in diefem
fllssun " ^ ' " U der Organisierung einer starken Ver«
l t c h N ^ ' ! " ^ mächtig zutage tritt. Die früheren „staals-
Polen u l Bundesgenossen der Ezechcn endlich, die
ernücdt ^ ^ ° ° e n e n , find heute b e f r i e d i g t oder
Uch durH ^ / ' ' ^ " " ^ 'st nichts ferner, als sich neuer-
Unvetblssetl«!? ""lionalen Schwindel der altczechlfchen
und der Neu?? ^" ^ " Heetbann der Ultramonlanen
Diese Sachla° ^ ' " " " ^ " " t r hineinhetzen zu lassen.
die czechischtn 5 « ^ " ' ^ " ° ^ lein-r Richtung geeignet,
trmuthigen. ""Uzereien zu rechtfertigen oder gar zu

"lchts w m l a t t ^ ° ? « ^ " ^ l e p < , r t t i " in Vöhmm. diese«
"lranlllionaltn , , " , ^"ciplenelnigt Konglomerat von

" ' " " icalm und aristokratischen Elementen,

nicht zur Gesinnung und zu einer nüchternen Auffassung
der reellen Verhältnisse kommen will, wenn sie nach wie
vor jede passende und unpassende Gelegenheit ergreift, um
an ihren wahnwitzigen Projeclen foilzuspinnen und sich
dadurch felbst den Voden einer vernünftigen Transaction
mit der gegebenen und vorderhand einzig möglichen Lage
der Dinge unter den Füßen wegzieht, so ist diese« jeden-
falls sehr bedauerlich, sowohl mit Rücksicht auf die befini.
live Consolidierung der westlichen Hälfte der Monarchie
und auf das wünschenswerthe harmonische Zusammenwir-
ken aller ihrer Facloren im Interesse der Erstallung des
Ganzen, als im Hinblick auf die czechische Nation selbst,
welche, verlockt und irregeleitet durch die selbstischen Ve»
ftrebunaen ihrer Führer, sich selbst de« Genusse« verfas.
sungsmähigcr und geordneter Zustände und der gebühren-
den Theilnahme an der verfassungsmäßigen Thätigkeit be«
raubt. Eine Gefahr für Olsterreich wird aber aus der
czechlschen Agitation nie erwachsen und die endliche Con-
solidierung Eisleithaniens mag sie wohl verzögern und
erschweren — aufhalten w»rd sie diefelbe gewiß nicht.
Denn dazu fehlen zwei wesentliche Momente: die Ve.
deutung dcr Ezechen im Concerte der politisch und lul-
turell fortgeschritteneren Böller Oesterreichs und die Ve-
rechllgung der durch sie vertretenen Sache.

Auch wir vinbicleren der Kaiserreise eine nicht ge-
ringe Vedeutung für die gedeihliche Lösung der „böhmi.
schen Frage". Hoffentlich wird sie mit dazu beitragen,
die czechlschen Träumer zu ernüchtern und diese, um eine
mächtige Täuschung ärmer geworden, dazu zu bewegen,
endlich dem idealen Reiche des heiligen Wenzel den Rücken
zu lehren und den Voden einer gesunden R e a l p o l i t i k
zu betreten."

Ein patriotisches Jubiläum.
Während in slavischen Ländern sträfliche Propa-

ganda gemacht wird für ble LoSlrennung einzelner Län-
der von dem Gesammtreiche. bereitet sich das Herzogthum
V u l o w i n a vor, seine vor hundert Jahren erfolgte
Vereinigung m i t Oesterreich in würdigster Weise zu
feiern.

I n der „Ezernowitzer Zeitung" lesen wir folgen-
den von dem dortigen Vürgermeifter auS Anlaß der be-
vorstehenden Feier der vor hundert Jahren stattgehabten
Abtretung der Vulowina an Oesterreich erlassenen Aufruf:

„Am 7. Ma i 1875 werden es hundert Jahre, daß
die Vulowina auf Grund eines oülterrechtlichen Vectra»
ges an den österrelchifchen «aiserstaal abgetreten würbe
und unter den glorreichen Scepter der erlauchten Habs'
burgischen Dynastie kam.

Dieser im Gesammtleben von Ländern und Vollern
verhältnismäßig turze Zeitabschnitt war hochbedeutsam
sür unser Heimatland, das unter den schützenden Fittigen
des österreichischen Doppelaars, unter der humanen und
fürsorglichen Regierung eben so weiser als gerechter, mil«
der als hochherziger Monarchen in raschem Aufschwünge
erblühte.

Die reichen Segnungen fortschreitender Kultur wie
des innigen Zusammenhanges mit dem großen, mächtigen,
auf den Grundlagen de« Rechte« und der Freiheil beru-
henden Gesammlstaute sind das glänzende Ergebnis der
eben ablaufenden hundertjährigen Perlode.

Die Liebe Treue und Anhänglichkeit der «ulowlna
an da« erlauchte Herrscherhaus wie an das Reich, so
oft in Tagen von Freud und Leid bewährt, find die spre-
chendsten Veweise der Anerlennung dcr vielen auS der
Vereinigung der Vukowina mit Oesterreich dem Lande
erwachsenen Wohlthaten, sind die zuverlässigste Gewähr
und Vürgschasl. daß der Erinnerungslag an da« hifto-
tische Ereign,« von allen Vewohnern des Lande« mit
gleicher Freude begrüßt, mit gleich herzlichem Jubel ge-
feiert werben wird. ° -, , a -,

Die in blm Herzen jedes Vulowinaer« hell flam-
mende Liebe zum Kaiserhause, die unetschülterliche, alle
noch so wechstloollen Schicksale überdautrnde Treue und
Anhänglichkeit an den Monarchen und das Reich sind
und bleiben wohl sür alle Zelten das erhabenste, am
längsten währende und unvergänglichste Denkmal der Er-
innerung an die Vereinigung de« Landl« mit der öfter,
reichlchen Monarchie. Aber auch ein äußeres würdige«
Zeichen dieser Erinnerung soll den Gefühlen der Vevöl.
lerung Ausdruck veileihcn und für sie noch von später
lommcndln Geschlechtern Zeugni« abgeben.

I n der Hauptstadt de« Lande« soll sich ein im
Laufe de« Jubeljahre« 1875, zu enthüllendes Denlmal
zur Erinnerung an die Feier der huodtrljährigen Ver-
ewigung der Vulowina mit Oestcrreich erheben, als das
Ergebnis de« gemeinsamen Zusammenwillen«, als Symbol

der gemeinsamen Freude aller Vevohner der Vulouüna
, von Stadt und Land, ohne Unterschied von Stand und
Veruf, von Nationalität und Eonfeffion.

Die Gemeindevertretung der Landeshauptstadt, welche
als solche sich verpflichtet erachte, die Initiative in diesem
Unternehmen zu ergreifen und die sich ihrerseits auch an
der Velschaffung der für die Herstellung des Monumen-
tes erforderlichen Geldmittel in hervorragender Weise be-
theiligt, ladet hiemit alle Vewohner de« Lande«, Gemein-
den und Eorporallvnen freundlichst ein, nach Kräften die
dem ganzen Lande zur Ehre gereichende, den patriotischen
Gefühlen der Vewohner desselben sichtbaren, die Gegen-
wart überdauernden Ausdruck gebende Errichtung eine«
würdigen Denkmale in der Landeshauptstadt Ezernowitz
zur Erinnerung an die Jubelfeier der hundertjährigen
Vereinigung der Aulowina mit Oesterreich mit den ihnen
zu Gebote steheilden Mitteln fördern und unterstützen z»
wollen.

Auf daß dieses Denlmal auch seinem Entstehen »ie
seiner Vedeulung nach ein unvergängliches Wahrzeichen
der gemeinsamen Freude, der loyalen und patriotischen
Gefühle der gefammlen Vevöllerung, der im Lande wal-
tenden hatmonischen Eintracht, wo es fich um die Velhil-
ligung der L i e b e , T r e u e und A n h ä n g l i c h k e i t
an Oes te r re ich und das e r lauch te K a i s e r h a u s
handelt, werde und bleibe!"

Von der briisseler Conserenz.
(Fortsetzung.)

Varon I o m i n i : Es ist gleichwohl wünschen«,
werth, daß gewisse feste Regeln aufgestellt würden, um
einen NuSroltungslrieg zu verhüten.

Varon L a m b e r m o n l : Vei aller Achtung vor
der Autorität des oben von Herrn v. Iomini citierten
belgischen Schriftstellers lann die belgische Regierung
für ihren Theil und im Hinblick auf die besonderen
Verhältnisse des Landes doch nicht die Theorien de«
Schriftstellers blind unterschreiben. Ohne irgendwie dem
Rüuberlhum da« Wort zu reden, dürfen doch gerade die
Staaten zweiten Ranges, welche numerisch immer in der
Minderheit sein »erden, die Rechte des Patriotism««
in leiner Weise einschränken lassen. V,lgien ist bereit,
willig auf die Conferenz eingegangen und weiß die gro»
ßen Ziele derfelben wohl zu würdigen; die vorliegende
Frage muß aber mit Rücksicht auf die gegebenen That-
fachen und lediglich als eine Frage der Organisation
behandelt werden. Die belgische Regierung hat dieselbe
schon in einer Reihe von Enquölen sorgsällig untersucht
und muß sich nun vorbehalten, zu prüft«, wie weit dle
hier aufgestellten Vedingungen mit ihrem Vertheidigung««
system in Einklang stehen. Sie wünscht eine Formel zu
finden, nach welcher sie gegebenenfalls alle ihre Streit-
ltüfte in Vewegung sehen lann; aber sie ist außer
Stande, sich in diesem Vetracht im oorau« die Hände
zu binden.

Varon L a m b e r m o n l macht noch geltend, daß
die Bedingung, die Freicorp« müßten von dem allge«
meinen Commando abhängen, unmöglich einzuhalten sei,
da diese Eorps oft von der nationalen Armee abgeschnit-
ten wären und selbständig zu handeln hätten. Desglei-
chen lönnte es den Einwohnern unmöglich sein, fich mit
einem äußern Abzeichen zu versehen, was nicht hindern
dürfte, sie al« Kriegführende zu behandeln.

Oberst H a m m e r unterstützt diese Vemertungen.
Schließlich wird der Artilel vorbehaltlich zweiter Lesunz
in folgender Fassung angenommen:

Die Rechte der Kriegführenden stehen den Freivl l-
ligencorp« in folgenden Füllen zu:

I . Wenn fie an ihrer Spitze eine Person haben,
welche für ihre Untergebenen verantwortlich ist; 2. wenn
fie ein gewisse« von weitem erkennbare«, äußere« »dzel-
chen tragen; 3. wenn fie vor aller Welt Waffen tragen i
4. wenn fie sich in ihren Operationen den Gesetzen, Ve-
bräuchen und Verfahrungsweisen des Kriege« anpassen.

General » r n a n d e a u meint, in dieser Form
werde der Artikel wohl den Vertreter Velglen« befriedi-
gen; allein L a m b e r m o n t erwidert, daß er doch noch
seine Vorbehalte machen müsse.

Der Ausschuß beschäftigte fich dann mit den Art i -
keln 45 und 40, welche der Vevülkcrung eines noch nicht
vom Feinde besetzten Ortes, welche die Waffen ergreift,
um fich zu vertheidigen, die Eigenschaft eine« Krieg-
führenden zusteht, dagegen diese Eigenschaft den Ind iv i -
duen versagt, welche in einem, schon in die Gewalt de»
Feindes gerathenen Gebiet, die Waffen ergreifen. E«
entspann fich eine ziemlich lebhafte Discussion zwischen
dem dlutschen VertMer «imr. und den vertreten, der
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lleinen Staaten andererseits. Die Letzteren entwickelten
noch einmal, baß der Vtftegte thatsächlich wohl ein har-
tes LoS über fich ergehen lassen müsst, aber daß die Re«
gierungen nicht im voraus eine förmliche Verurlheilung
der Vürger aussprechen lönnen, welche mit Gefahr ihre«
Leben den eindringenden Feind mit den Waffen in der
Hand bekämpfen.

Baron L a m b e r m o n t erwähnte als Veivill den
Fall, daß ein einzelner Vürger dabei betreten würde,
wie er die Tclegraphendrähle durchschneidet, um die Ver«
bindungen des Feindes zu unterbrechen. Sollen wir
einen solchen Bürger im voraus als einen Räuber
brandmarken? Der Feind mag ihn füsilieren; aber
wenigstens möge der Unglücklich« an seinem Pfahle nicht
schon im voraus seine Verurtheilung durch das eigene
Vaterland angeschlagen sehen!

Der Ausschuß brachte dann die erste Lesung des
Entwurfes zn Ende, indem er das Kapitel, betreffend
die Requisitionen, durchberieth. Auch hier tonnte man
fich nicht verständigen, indem wiederum das Gedenken
geäußert wurde, man könne das Requifitionsrecht nicht
im voraus gesetzlich sanctionieren.

Sett dem 20. o. M . beschäftigt sich der Ausschuß
» l t der zweiten Lesung. Es werden meist nur die alten
Gründe für und gegen wiederholt; die Vertreter der
kleinen Staate^ verbleiben bei ihren Vorbehalten, denen
fich die Vertreter Frankreichs, sagt die „Rlpublique
fran^aise", zu unserem Bedauern nicht immer mit der
nöthigen Bestimmtheit und Consequenz anschließen. Ende
der Woche wird das Plenum des Congresses den Con«
oentionsentwurf zur Kenntnis nehmen, welcher dann den
in Brüssel vertretenen Regierungen zur weiteren Prü-
fung übermittelt werden wird.

Politische Uebersicht.
«aibach, 2. Slptember.

S«. Exc. der l . ungarische Iuftizminifter war, wie
„ P . N." Mittheilt, in Wien und übernahm aus den
Handen Sr . Majestät den genehmigten Entwurf des
S t r a f e ode f. Der Entwurf wird in den ersten Tagen
der Herbstsesfton dem ungarischen Reichstage vorgelegt
werden.

Die Nachricht über angebliche Unterhandlungen der
Vertreter der serbischen R e g i e r u n g betreffs einer
E i s e n b a h n a n l e i h e ist ganz unbegründet. Die fürst-
lich« Regierung hat gegenwärtig wcder in Wien, noch
sonstwo einen Vertreter für die Anleihe-Angelegenheit.

I n Ausführung des neuen Gesetze« über die Feld»
geiftlichteit, welches bis zum 3. September in traft ge«
treten sein muß, hat der f ranzös i sche Kriegsminister
eine sorgfältige Statistik der Mil i tärs nach ihren Glau-
bensbekenntnissen angeoidnet und verfügt, daß diefer
Punkt fortan eine stehende Rubrik in der Matrikel der
in das Heer eintretenden Personen bilden soll, wobei nur
die vom Staate anerkannten Bekenntnisse (katholisch, pro«
tlftantisch, mosaisch und mohammedanisch) zulässig wären.

,Fanfulla" halte gemeldet, S e l l a habe seine Be»
reltwiUigleit, das i t a l i e n i s c h e Finanzministerium zu
übernehmen, schon erklärt, Minghetti bleibe Minister«
Präsident, Vonjadini werde Unterrichtsminifter und
Puccioni an Vigliani's Stelle Iuftizminister. Diese
Angaben erklärt die „Opinione" in osslciüser Welse für
unbegründet, denn Sella habe jene Erklärung nicht ab-
gegeben.

Die diplomatische Eorrespondenz über die „ V l r «
g l n i u s " - A f f a i r e ist veröffentlicht, «panien oer-
langte nach derselben einen Aufschub, um die zwischen

Spanien und Amerika schwebenden Unterhandlungen zu
erleichtern. D e r b y antwortete, er müsse auf der Re-
gelung der Angelegenheit innerhalb einer bestimmten Frist
bestehen. U l l o a erklärte sich am 7. August mit der so-
fortigen Regelung vorbehaltlich gewisser Nebenpunlte ein-
verstanden.

„Reuters Osfice" meldet aus Rio de Janeiro vom
2'.'. August: Die chilenische Regierung beschloß, den
Kammern den Vorschlag zu machen, einen amerikanischen
Congrcß nach Lima zusammenzuberufen, um den Unab-
hängigleitslampf Cuba 's zu unterstützen. Die Regie-
rung von Ehili ist bereit, eine Mil l ion Dollar« zu
diesem Zwecke zu bewilligen.

Apothelerwesen in Deutschland.
Das „Berliner Tagblatt" zählt in nachfolgenden

Paragraphen die Hauptpunkte auf, welche in der En-
quött'Commission zur Regelung des Npothelerwesens für
Deutschland angenommen wurden:

1. Für freies Niederlassungsrechl der geprüften Apo-
theker sind nur 7 Stimmen. Sollte das ConcurSsystem
dennoch fallen, so verlangt die Mehrheit Geldentschädi-
gung oder ein längeres Uebergangsstadium, etwa bis
1900, dagegen sollen die noch bestehenden Verbietungs-
rechte aufgehoben werden; über diesen letzteren Punkt ist
man einstimmig.

2. Als Minimal-VlvüllerungSzahlen sollen 5000.
als Maximalzahlen 12.000 Seelen auf eine Apotheke
gerechnet werden.

3. Eine conctssionierte Apotheke darf nicht ohne
Genehmigung verlegt werben, dagegen ist bei deren An-
legung ein größerer Rayon zu gestatten.

4. Sobald die Ertheilung zulässig, umß die Be-
hörde die Concession vergeben.

5. Bei mehreren Bewerbern soll die Nnciennetüt
der Approbation, eventuell das Lebensalter, nicht aber
die Priorität des Gesuches oder die Eensur gelten.

»l. Wer sein Privilegium, respective Concession,
dem Staate zur Verfügung stellt, kann sich um eine
neue Concession bewerben.

7. Den Erben eines Apothekers soll die ftortsüh-
rung des Geschäftes während der nächsten zwei Jahre
gestattet fein.

8. »ein Apotheker soll zwei Apotheken besitzen dürfen.
9. Industrielle Institute sollen keine eigenen Apo-

theken haben dürfen, öffentliche Anstalten unter Um-
ständen.

10. Eine Concession soll innerhalb eines Jahres
ausgeführt werden; Dispensation zulässig.

11. Der Apotheker soll gezwungen sein, in durch
ärztliches Zeugnis bescheinigten dringenden Fällen die
Medicamente u eouw zu verabreichen.

12. Revision vor Eröffnung der Apotheke soll
stattfinden, ebenso Vorschriften Über die räumliche Ein-
richtung der Apotheken, deren Geräthschaflen :c.

13. Gehlimmittel sollen die Apotheken nur dann,
aber auch sie nur allein führen dürfen, wenn diefelben
vom Verkehre nicht ganz ausgeschlossen werden lönnen.

14. Die Rlvistonen sollen innerhalb 6 Jahren zwei
mal stattfinden, bei Gewerbefreiheit öfter.

15. Aerzten in Orten, wo sich leine Apotheke be-
findet, soll unter Umständen eine Hausapotheke gestattet
sein.

16. Homöopathische Aerzte sollen in den Orten,
wo fich eine homöopathische Apotheke befindet, nicht selbst
dispensieren.

(Ueber die Verkäuflichkelt der concessionierten Apo-
theken gingen die Meinungen sehr auseinander.)

Hagesneuisskeiten.
— ( V o m N. h. Hofe.) Se. tais. Hoheit der

durchlauchtigste Herr Erzherzog Feldmarschall A lbrecht ist
am 30. August in hermanftadl zu den Schlußmanövern
eingetroffen und wurde am Bahnhofe von sämmtlichen Be-
hörden und einem nach taufenden zählenden Publicum em-
pfangen. — Se. lais. Hoheit der durchlauchtigste Herr
Erzherzog W i l h e l m wird. wie die „Prag. Ztg." meldet,
anläßlich der Manöver in Prag eintreffen.

— ( S t e u e r n e i n gang.) Wie die „Oesterreichifche
Corresp." meldet, hat sich die Einnahme aus den d i rec ten
Steuern im zweiten Semester d. I . fo gUnstig gestaltet, daß
sie kaum hinter der entsprechenden Ziffer des vorigen, be-
kanntlich äußerst günstig«« Jahres zurückbleiben wird.

— (Pa r t e i t ag . ) Zu dem am 30. v. M . in Gmun-
den abgehaltenen obetösterreichischen Parteitag fanden sich
über 400 Theilnehmer, darunter viele von der liberalen
bäuerlichen Bevölkerung.

— ( K r e t i n s . ) Nach der statistischen Auskunft«-
tabelle über die Volksbewegung in Sleiermarl während der
letzten drei Jahre gibt es in diefer Provinz 740 Kretins,
von welchen 328 vom Landesfonde erhalten werden.

— (Zuckererzeugung.) Im Monate Juni d. I .
ruhte die Rllbenzuckerproduction vollständig. Eingeführt wur-
den über die Grenzen der diesseitigen Königreiche und
Länder nur 11 Zollzentner Ralsinatzucker (über das Haupt-
zollamt Trieft), ausgeführt wurden dagegen 26,407 Zentner
Raffinat, und 20,268 gentner Rohzucker.

— (D ie heur ige W e i n e r n t e ) verspricht viel
reichlicher zu werden, als man vor zwei Monaten erwarten
konnte. Aus Frankreich, aus dem Rhein- und Maingau,
aus dem Elsaß, von der Mosel sowie aus der Pfalz lau-
ten die Verichle ziemlich übereinstimmend. I n quantitativer
Beziehung läßt sich heute schon auf eine ziemlich reichliche
Weineinte fchließen, denn selbst in jenen Lagen, in welchen
«an auf gar leinen Ertrag mehr rechnete, glaubt man jetzt
einen Driltelhetbft erwarten zu können, dagegen läßt sich
auf allen von den FrUhlingsfl öften weniger beschädigten
Stellen auf einen nahezu vollen Ertrag des Weinstocks
rechnen. Sehr günstig lauten anch die Berichte aus den
öfterreichifch'UNgarischen Productionsgegenden. I n Tirol und
einem Theile von Steiermarl scheint man sich Überschwang"
lichen Erwartungen hinzugeben. Elwa« zurückhaltender lau«
ten die Meldungen aus einigen ungarischen Gebirgsgegenden,
obwohl man auch hier die Erwartungen, zu denen der
Stand des Weinstocks im Juni berechtigte, weit Übertreffen
sieht. I n der Umgebung von Wien sind d»e Aussichten in
quantitativer Beziehung sehr besriedigend. Bezüglich der
Qualität sind die Willerung«verlMmfse des nächsten M '
nates von entscheidendem Einflüsse.

— ( E i n neuer Komet . ) I n der Nacht voM
19. zum 20. August wurde von dem Astronomen Coggia
auf der Sternwarte in Marfeille ein Komet entdeckt, welcher
auch auf der leipziger Sternwarte am 22. früh beobachlel
wurde. Der Komet ist sehr schwach und nur mit großen
und lichtstarken Fernrohren zu beobachten.

— ( M o n t . C e n i « , Tunne l . ) Aus Italien loV»t
Bericht, daß das Mauerwerl des Monl'Cenis'Tunnels naa>
gebe. Eine Commission, befteheno au« Franzosen und Ita-
lienern, ist am 27. d. in Modane zusammengetreten, u«n
am Tage darauf die Monl-Cenis-Galerie zu besuchen und
da« Nachgeben des Mauerwerls zu besichtigen, das sich le't
einem Jahre auf der Nordseite herausgestellt hat. Del
Schaden soll übrigens nicht so bedeutend sein, wie » ^
ansang« geglaubt hat, und die Solidität des Tunnels
durchaus nicht in Frage gestellt werden. Die Reparatur
lostenfrage wird ans diplomatischem Wege geregelt werde"'

«feuillelon.
Pie Schauspieler.

Eine Erzählung von Wilhelm Marsano .

(Fortsetzung.)

Rosa war plötzlich abgereist. Ihre Karten wurden
abgegeben, als sie schon verschwunden war. I n den
Journalen »einten ihr einige Sonltte schmelzender Her-
zen nach, worunter rmhrere von Krautner selbst, und
»er nicht über diese Sonette gerührt war, zerstoß über
die Dichter in Thränen.

Fritz suhlte fich leicht und wohl, als er die Nach-
richt von Rosa's Abreise erhielt. Es »ar, als Hütte fich
etwas unheimliches aus seiner Nähe entfernt, das ihn
in unsichtbaren, gewaltigen Fesseln gebannt hielt. Icht
erst konnte er wieder mit voller Innigkeit und Liebe an
Seraphinen denken. Er hatte bisher immer an sie ge»
schrieben, aber diese Griefe waren ein Widerschein seiner
«igenen Verworrenheit. Er erkannte das Unrecht tief.
das er gegen sie beging; aber er war zu schwach, um
ihr alles zu gestehen, und so war ein ewiges Schwan-
ken in seinen Griefen, das auf eine geistige Abspannung
hindeutete.

I n dieser schwülen Zelt trat eine begütigende M i t .
telsperson auf. welche im Verborgenen aber thätig wirkte.
Es »ar ein «u«r Freund des Sternau'schen Hauses,
? ä " " « ü . " ^ " " " Obelfinanzralht« Eirleln bekannte
Novellist. Dieser »ar kurz vorher, als er in Altenheim
«lnttaf, in Mannheim ,e»esen unb hatt« Seraphinen

und ihre Mutter auf ihrem freundlichen Weinberge be«
sucht. Veide halten leine Geheimnisse vor ihm, und bald
war ihm das ganze Verhältnis des HauseS zu Fritz klar.
Er nahm sich im stillen vor, Fritz in seinen Handlungen
zu beobachten. Fritz wurde ihm um so interessanter, als
er Mariannens geheime Neigung zu ihm entdeckte. Diese
Neigung aber hatte eine eigene Richtung genommen.
Marianne war ein Mädchen von festem, entschiedenem
Charakter. Treue war also bei ihr gewiß vorauszusetzen,
und doch war die Neigung zu Fritz in ihrer Seele nach
und nach verglommen. Selbst w allem entschieden, ver-
langte sie Entschiedenheit. Ein gewisser poetischer An-
klang, den man gewöhnlich mit dem Worte: „Schwär«
merei" bezeichnet, herrschte bei ihr vor.

Sie hatte Fritz in einer edlen, würbigen Hand»
lung, in einem der schönsten Momente kennen gelernt,
in welchem ein Jüngling einem weiblichen Herzen sich
nähern kann. Er war von diesem Momente an da«
Ideal ihres Lebens geworden. Ihre innere Polsie halte
ihn gleichsam zu einer poetischen Person erhoben. So
dachte sie sich ihn immer seit ihres Fmdens und ihrer
Trennung. Sie glaubte ihn frei von den Schwächen der
Menschen, höher stehend als alle andern, an das Ueber-
irdische anstreifend. Sein Verschwinden erhühle diesen
geistigen Reiz. Da trat er ihr wieder entgegen. Er war
Schauspieler. Sie liebte die Künste im allgemeinen, auch
die Schausplelerlunst; aber eben well diese Kunst darin
bestand, alle Charaktere der Menschen aufzufassen unb
wiederzugeben, Schwächen aufzufinden und sie zu zeigen,
waren ihr alle dramatischen llünftler fremder geblieben,
well sie nicht begriff, wie man etwas anderes scheinen
könne, als man wirklich sei. Das Verhältnis, was sich

zwischen Fritz und Rosa entspann, schien ihr entwürd^
gend. Sie erkannte bald. daß nur die Außenseite »">
ihn gewillt und er wie alle Männer der Lockung n l ^
widerstehen könne. Alle« dieses hatte jenen eigenthill"'
lichen Reiz aufgehoben, den sie in ihrem Gemüthe gri t /"
angeeignet, und er erschien ihr gewöhnlich. Und eve"
diese Gewöhnlichkeit lieble sil nicht. Der Glanz, wel«^
durch die allgemeine Anerkennung von Fritzens T " ^
sich um ihn verbreitete, sreule sie anfangs, weil es einem
liebenden Herzen immer erfreulich ist, den geliebte"
Gegenstand in irgend einem Gezuge mit Auszeichnung
behandelt zu sehen, doch fühlte sie wohl, daß dieser Gl°"«
nur von außen ihn beleuchte und nicht von seineu ^
nern ausgehe, wie in jenem schönen, stillen «ugenblw'
wo er als ein Opfer der Menschlichkeit leblos zu »V"
Füßen lag. „

Fallberg halte nie ein Wort von Liebe zu ihr «
redet; aber die Erklärung seiner Neigung sprach ' ^
wenn auch nicht durch Worte, doch durch H a " " "
gen aus. „z

Sie hatte seinen Geist durch seinen Umgana "
durch seine Schriften kennen und lieben gelernt. ^ " °
»ar ein ruhiges Wohlwollen in ihre Seele stzos^,
dessen Wesen weit von jener Neigung zu Fritzen ^
schieden war und das sie, »enn auch nicht zuw ^
zücken, doch zur Zufriedenheit führte. Fallberg " ^
der Mann, der, wenn er auch liebte, ohne Verölt" ^
blieb, der die Schwächen erkannte und sie schon"" ^ d
dete und bekämpfte, der den fremden Schmerz i ^ " ^n
ihn lindernd theilte. Er »il lte geistig auf M«"« ^
ein. die bald einsah, wie viel höher er st«^ ^el<h
selbst, und »le er freundlich herabftieg, um !yr v



i«z
Locales.

D i e krainische Industriegesellschaft und die
N t a l d w i r t h schaft.

Da« „Laibacher T'igblatt" vom 28. v. M . b, achte
Vcrlcht über einen beim Fürst Schonburg'schen Forst«
hause in Grafenbrunn ftallgefundeneu gewallthaligen
^»uernexceß und gedachte bei diesem Anlasse auch der
auf den Waldbesitzungen der lrainlschen Industriegesell'
schaft in Oberkrain herrschenden Verhältnisse.

D l l genannte Gcs'.llschafl fühlte sich mfolge der i,i
Mehreren Blättern el.lhultcneu. dle Gewirlhschastung
dieses GescllschaftSwal0cotnvlej.es berührenden Notizen
verpflichtet, zur Steuer der Wahrheit und zur «lufllä«
rung der öffentlichen Meinung dem ..Laib. Tagbl." fol.
genbe objeciive DarsteUui'.g der bcfteh:r.den Sachlage zu
übergeben :

„Die traimsche Ilwustricgescllschaft h.'.t es von An>
beginn als ihre Aufgabe betrachtet, die unendlich ver-
wickelten Rechtsverhältnisse, welche bei den oberlrainischen
Forsten bestanden haben, in befriedigender Weise zu
lösen. Sie hat darum vor allem durch Vereinigung
von Gewerkschaften, Vergleiche mit dem Montanärar
und den Anlauf der Herrschaft VeldcS bis in das
vorige Jahrhundert zurückreichende Prozesse über das
Eigenthum und die Nutzungsansprüche an den umfang,
reichen oberwühnten Waldungen in gütlicher Weise ge-
schlichtet und sie betrachtet es nun als ihre fernere Anf.
gave, auch die darauf lastenden, durch behördliche Er.
tenntnisse festgestellten Seroilulcn in gesetzmäßiger, billi<
ger Weise und so schnell als möglich zu erledigen. Sie
war und ist stets bercil, derartige Ansprüche, selbst mil
thcilweiser Aufopferung eigener Interessen, auf gütlichem
Wege auszutragcn, und bezicht sich diesfalls auf die
durchgeführten Vergleiche mit dem Montanärar, den
Gewerlen von Ober« und Untcreienern, den Gemeinden
hodeschiz, Reifen, Korcithcn, Dobrava, VcldeS, Nccic
und Schallendorf, dann mit mehreren Privatbesitzern,
wobei über 2300 Joch abgetrelen wurden; außerdem
schweben die Vcrgleicheverhandlungen mit mehreren an-
deren Berechtigten.

Die Ursache warum diese für die lurze Zeit des
Gesellschaftsbestandes sicher nicht unbedeutenden Erfolge
"icht noch größere waren, ist nicht in dem Mangel an
gutem Willen vonseilc der Gesellschaft, sondern darin
zu suchen, daß nicht alle Gemeinden einer objectiven
Würdigung der bestehenden Verhältnisse zugänglich waren,
wobei Einflüsse der verschiedensten Art und die mannig.
fuchsten Sonderinteresscn hindernd in den Weg traten.
Rücksichtlich solcher Berechtigten blieb daher der Gesell,
ichaft nichts anderes übrig, als im amtlichen ErhebungS-
wege vorzugehen und zur beschleunigten Abwicklung selbst
durch Anerkennung nachträglicher Nutzungsprätcnsioncn
das möglichste beizuiragen. So sehr es die Industrie»
Uescllschaft im eigenen Interesse bedauert, daß die Be.
snnde über die im Jahre 1872 begonnenen Erhebungen
nut tiner einzigen Ausnahme, noch gar nicht vorliegen,
^ wenig kann dieselbe dajür vcrantworilich gemacht wer-
" n , und sie lann sich zur Erweisung dieser Angabe
'N't voller Beruhigung auf die löbliche l. l. Grundlasten,
aolösungs^ocalcommission zu Radmaunsdorf berufen.

? « l ? ^ Aufgabe, welche sich die lraimsche Industrie«
^lU'H«ft bezüglich ihres Waldbesitzcs gestellt hat, ist
" ^ / u r c h die eben geschilderte eine Richtung nicht er.

q?nÄ' ' " " °^e te es vielmehr von Anbeginn als ihre
l l>? . " ' " ^ ^ " früheren Verwaltung wegen der
ue,ieyenden Prozesse veranlaßten Walddevastalion im Sinn«
oes ljorstgesetzes durch eine geordnete Waldwirlhschaf!
entgegenzutreten.

, Äu« diesem Grunde hat die Gesellschaft zur Scho.
!nung der Wälder ihren Holzbezug in einer früher wohl
nie dagewesenen Weise eingeschränkt und ihren durch Ma«
nipulationsänoerungcn, Aufschluß von Torflagern und
Stcinlohlenfeuerung verminderten Kohlcnbedarf zum weit
größten Theile durch auswärtigen Anlauf gedeckt. Da
überdies lein Mercantilholz geschlagen wurde, so hat man
sich in den letzten Jahren auf die Ausnützung jener Holz«
fortimcnlc beschränkt, welche bei geordneter Forstwirth«
schaft aus dem Walde entfernt werden müssen. Hand
in Hand mit dieser Schonung wurde die mit großen
Kosten verbundene Aufforstung der ausgedehnten bis in
daS Jahr 1848 zurückreichenden Kahlschlüge inS Werk
gesetzt. Zu diesem Zwecke wurden die entsprechenden
Pflanzlämpe errichtet u. s. w.

Diese mit einem so großen Aufwandc von Geld und
Mühe geregelte Waldwirlhschaft blieb jedoch in ihrem
Erfolge hinter den Erwartungen weil zurück und war
zugleich leider eine der Ursachen der eingangs erwähnten
Aufregung, die sich in Oberlrain lheilweise unter den
Bauern bemerkbar macht.

Wollte man den Angaben des Anonymus im Tag«
blatte folgen, so müßte der Mangel an genügendem
Brenn» und Nutzholz die Haupts, chlichste Ursache davon
sein, daß jedoch dieser Grund für die Gegend, in wel>
cher der Besitz der train. Industrie Gesellschaft liegt, nicht
zutrifft, ergibt sich aus den Ausweisen des Forslamtcs,
welchen zufolge in den abgelaufenen Jahren, ungerechnet
den Besitz der Herrschaft Neumarlll und der dortigen
Ausweisungen, folgende Quantitäten Nutz- uud Brenn,
holz an die Berechtigten abgegeben wurden: im Jahre
1873 13,568 Stämme und 4071 ' / , Klafter Brennholz,
und im Jahre 1874 12, l i t t Stämme und 5030 Klaf-

'ter Brennholz.
Diese Summen sind umsomehr geeignet, den Be-

darf der Berechtigten reichlich zu decken, als dieselben
notorisch im Besitze von Subsidiarwaldungen sind, welche
eben jetzt zum Nachtheile der Gesellschaft sehr arg deva-
stiert werden.

Es lann somit von einer durch Holzmangcl ent-
standenen Nothlage nicht die Rede sein und es ist daher
umfo unverantwortlicher, daß dessenungeachtet Forstfrevel
von unerhörter Ausdehnung vorkommen.

So z. B. wurden im abgelaufenen Monate Juni
nicht weniger als 333 Forstfrevler auf 760 Facten be-
treten und Holzfällungen von 741 Stämmen widerrecht-
lich vorgenommen.

Bei aller Milde, welche die Behörden stets walten
lassen, müssen dennoch Abstrafungcn vorkommen, und diese
sind der eine Grund der Aufregung. Von viel größerer
Tragweite aber ist, daß die Gesellschaft infolge der Auf-
forstung genöthigt ist, der bereits durch das bürgerliche
Gesetzbuch und das Forstgcsetz strenge verpönten Zicgen-
weidc mit allen gesetzlichen Mittelnentgcgclizutretcn.

Man wird die Gesellschaft des Beweises wohl ent
heben, daß die Ziege in Waldgegenden überhaupt und in
aufgeforsteten Bergabhängen insbesondere ein geradezu
gcmcinschädlichcS Thier ist und daß daS Ueverhanbneh«
menlassen der Ziegenzucht nahezu gleichkäme einer Auflas-
sung deS Eigenthums. Obwohl nun der Kampf gegen
die Ziegenweide auf dem jetzt von der Gesellschaft l,c>
sessenen Terrain schon seit Jahrhunderten währt und zu
Zeiten der großen Kaiserin Maria Theresia in AuSfüh
rung der ergangenen Palente und zwar über speciellen
Auftrag des Kreisamtcs an den Verwalter von Vcldes
schon zur vollständigen Ausrottung des Gaismehcs in

^ diesen Gegenden geführt halte, so lann doch ziffcrmäßig
nachgewiesen werden, daß die Ziegenweidc namentlich in
den letzten zwei Jahren erschreckend zugenommen hat.

^ werden und sie sodarn mit ihm zugleich zu erheben,
'do halte sich nach und nach ein glückliches Verhältnis
zwischen bciden gebildet, welches, ohne die Schwärmerei ^
vtr klebenden zu tlitfalten, doch alle ihre Freuden ent.,
tMll. Der Oberfinanzlath aber sah wohlgefällig auf,
dllbe und freute sich. daß der Zufall hier nach seinen
liebsten Wünschen thätig handle.

Fallbtlg war es, welcher öfters an Seraphlnen«
Mutter ,chsicb und da« Gerücht über Fritz, welches sich
"rgtößcrud wie eine ttaoine bis zu ihrlm stillen Hause
^wälzt, schonend beltuchtete und ihn entschuldigt,. Er
"kannte schnell Fritzens Verblendung, welche von seiner
fugend und seiner Unerfahrenheit enlftand. Er erkannte,
°°b der Ncbcl, ^ r sich v:rdüsternd um Fritzens Seele
Aaytrt. von der Sonne der Erkenntnis sich theilen
Hürde. Diese Eltennlnis aber mußte bei Rosa's ganzem
M m bald von ihr selbst ausgehen. Er bewie« der
" u l l l r , w!e wohlthätig dieser Kampf für Fritzens und
^tlaphinen« Zukunft sein werde und wie jeder Schatz
der !» l""d'Ntr gehoben wird, je nnhr ihn die Geister
lorm/l - aebannt halten, die die gewaltige Zauber«

5 . . übenden Herzens verscheucht.
Frlk i°l ^ Seraphinens Mutler selbst gewünscht,
nock l r ,n !>b" ttebtn kennen lernen, was ihm bisher
Vockuna ^ ? " ' ^ derjenige ist tugendhaft, dem keine
ihre Nick»'» » " ' l°"bern der. der ihr widersttht ober
ssriben^, «'«int. Es waren bisher so wenige
Die traurigen"«"."' ^ 4 « °uf ihn wirken konnten,
den l ein/n ^ ? ^ " " « der Weiblichkeit, die ihm bti

lhn. Das V e N H " ' " ^ ° " ° e begegnet, emptirtmVeraltn««, va« pH so llnd'sch ^ , ^ ^

und Seraphinen entwickelte, hatte fich mit seinem inner»
sten ileben verwebt, es umlte von innen heraus. Rosa
aber verstand es. ihn dmch ihre Kunst leise zu locken,
und in jenen Momenten, welche bei den leidenschaft«.

Losesten Menschen ohne das eigen Wissen eintreten, sein
Herz zu überraschen und seine tt eldensebafl zu er-
regen, indeß Serophine seine L iebe et,t»ickelle. Später

^war es nicht N<igung mehr, die ihn zu Rosa trieb, es
war Unmuth. Unruhe. Eifersucht, gekränkte Eitelkeit, die

, in jldem Menschen einmal laut wird. Er fühlte, welches
Opfer er ihr damit gebracht, daß er das Andenken Se<
raphinen« in seiner Blust wild Nberläudte. Und was
war zuletzt der Vohn dieses Opfer«? I n jmtl, stillen
«ugtlchl'cken, die auch ein ftürmende« Menschcriherz lln«
dernd begrüßen, dachte er wohl mit inniger Sehnsucht
an jene Tage in Manheim zurück, wie es doch so ganz
anders gewesen, wie ruhig sein Vemüth, wie f»öl,!ich
sein Geift. Um aber die Erinnerung an j<ne Zeit, an
die er ohne Erlölhen nicht denken konnte, zu oerdrün.
gen, übertäubte er sich durch den wilden Taumel der
Gegenwart und die früheren einzelnen «ugendlicke seiner
Treulosigkeit dehnten fich immer mlhr und mehr aus,
bis sie sein ganze« Wesm veischlanger'. I'tzt aber. wo
er sich frei fühlte von feiner Befangenheit, wo ein klares
Bewußtsein seiner Schuld, aber auch seine Reue ihn
erfüllte, jetzt hoffte er wieder auf die Vergebung Sera.
phinen«. denn vergeben ist ja so menschlich, warum
hätte es ein Engel nicht üben sollen und ein solcher
war Seraphlnel

(Fortsetzung folgt.)

Man ist nun allerdings gewohnt, in Gebirgsgegen-
den die Ziegr al« die Kuh und Nährmutter der Armen zu
bezeichnen, obwohl dies schon oft und ganz neuerlich
von dem Herrn l. l. ,̂'andesforflinspeclor für Krain in
seinem Jahresberichte an das hohe Ackeroauminislerium
vom 31. Jänner 1^73 unter Hevorhcliung der enormen
Gcmemschüdlichleit dieses Thieres als unbegründetes Bor»
urtheil nachgewiesen worden ist. Hiezu kommt, daß in
Obcrlrain das Halten der Ziegen keineswegs oonseitc der
ärmeren Bevölkerung erfolgt, fondern daß im Gegen-
theile, wie die Forstfrevellisten ausweisen, reichere Besitzer
Mafsen von Ziegen als gewinnbringenden Erwerb«zweig
auf fremde Unkosten hallen und selbst fremde Ziegen
heerdenweise zur tztnweidung übernehmen. Nicht minder
kommt es vor, daß einzelne, welchen niemals irgend ein
Recht an die herr>chafllrchen Waldungen zukommt, Gai«»
vich in die Wälder treiben.

Da nun infolge der Aufforstung, welche übrigens
zur Stunde noch nicht einmal das vom Forstgesehe vor-
geschriebene Scchsicl erreichen konnte, manche Theile der
Waldungen pflich mäßig in Hegc gelegt werden mußten,
so wird nun dieser Umstand von einzelnen, in deren
Interesse daS Hervorrufen einer allgemeinen Gährung
und Unzufriedenheit zu liegen scheint, geschickt benützt,
um die Weidebercchtigten zu mulhwilligcr Beschädigung
der Schonungsflüchen aufzureizen.

Bonscile der Gesellschaft ist alles geschehen, was
möglich war, um die Bevölkerung von der Gesetzmäßig»
leit ihrer Maßregeln zu überzeugen. Die Hegeftächen
wurden nach tzH 10 und 14 des Forstgesehes genau
auSgczeigt und diese Thatsache allgemein bekannt gegeben,
den Wcidcbcrechligten bleiben, vom Besitze der Herrschaft
Ncumarttl abgesehen, immerhin noch 42,830 Joch herr-
schaftlichen Waldgrundes zur gefehlich zulässigen Weide,
welche nicht im mindesten behindert wird. Trotzdem
wurden beispielsweise im abgelaufenen Monate Juni 117
Stück Pfcroc, 225« Stück Hornvieh, 202 Schafe und
im Monat Ju l i 1874 40 Pferde, 2W7 Stück Horn-
vieh, 3<)13 Stück Schafe in den nur 3521 Joche be-
tragenden Schonungsflächen und überdie« 2484 Stück
Ziegen im Juni und 1224 Stück Ziegen im Ju l i theil«
tn den Schonungsfiächen theils in den anderen Wald-
gründcn betreten.

Diese Zahlen bedürfen weiter lcineS Eommentar«,
und die Handlungsweise der Frostfrevler lann umsoweni-
gcr entschuldiget werden, als dieselben geradezu mit van-
dalischcr Wuth und Bosheit gegen jede Aufforstung vor-
gehen. ES sind Fälle vorgekommen, wo ein Pflanzlamp
geradezu abgemäht wurde; ein anderes mal wurden auf
einer Schonungsfläche die jungen Pflanzen größlcntheil«
ausgerissen oder abgehauen, und wiederholt ist in Wal-
düngen Feuer angelegt worden und die Früchte jahre-
langer, mühsamer Thätigkeit und Arbeit sind so der
bübischen Vaunc eines Augenblickes zum Opfer gefallen.

Die traurigen Elemcntarereigmsse, an welchen die
letzten Jahre so reich waren und welche blühende Landstriche
unseres Heimatlandes verwüsteten, haben wohl neuerdings
die öffentliche Meinung einigermaßen über die Bedeutung
der Waldungen für das allgemeine Wohl und Wehe eines
Bandes aufgeklärt. Die lrainische Industricgescllschafl
braucht daher diesen Beweis nicht noch speciell zu führen,
sie darf jedoch mit einiger Berechtigung behaupten, daß
die Zukunft von Oberlrain in nicht unbeträchtlichem
Maffe von der Art und Weise abhängt, wie die Ge-
sellschaft ihre Waldwirlhschaft einrichtet, und daß na-
mentlich daS Fortschreiten der schon begonnenen Karst-
bildung nur durch die sorgfältigste Durchführung der
Aufforstung aufgehalten rrerden lann.

Durch den Mangel einer Forstaufsichl und durch
die schonungslose Ausbeutung der Wälder würde nicht
nur die ^andwirthschaft in Overtrain tödtlich getroffen,
fondern auch die Zukunft der Industrie, namentlich der
Eisenindustrie ernstlich bedroht, mithin dem Obcrlande
empfindlicher Schaden zugefügt. Daß aber letzteres seinen
Wohlstand gewiß nur zunächst der Eisenindustrie ver-
dankt, beweist wohl die Thatsache, daß die Eisenwerke
der Industriegcscllschafl allein nahezu eine Mill ion Oul-
den jährlich an ArbeitS- und Fuhrlöhnen unter der Ve«
oöllerung in Verkehr bringen.

Würde durch die unbegrenzte Waldverwüstung auch
dieser ErwcrbSzweig abgeschnitten, dann würde allerding«
jene Auswanderung, welche jetzt manche ^eutc al« noth-
wendige Folge einer geregelten Forstwirthschaft hinstellen,
eintreten müssen, früher aber wohl nicht, weil jetzt jeder-
mann, der die Arbeit nicht scheut. Gelegenheit zu reich-
lichem Erwerbe geboten ist.

Nach dieser objectiven Darstellung braucht wohl nicht
hinzugefügt zu werden, daß die Aufregung der Bevölke-
rung nicht auf Rechnung der Industriegesellschaft zu
schreiben ist, sondern auf einer künstlich genährten Agi«
tation beruht, welche namentlich in letzter Zeit sehr zuge-
nommen hat. Dies ist cinc traurige Thatsache, kann
jedoch umsoweniger befremden, ale gerade diejenigen, wel-
chen die Belehrung der Bevölkerung obliegen wurde, ler.
der selbst zu wiederhollenmalen unter den Forstfrevlcrn
betreten wurden.

Die krainische Industriegesellschaft stimmt daher dem
Anonymus im „Tagblatle" vollkommen darin bei, daß
dies leine gefunden, fondern sehr traurige Zustände sind,
muß jedoch oiesfall« jede Verantwortlichkeit ablehnen."
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— ( Z u den R e i c h s r a t h s w a h l e n . ) D le !

Verfaffungspaitei des lraimschen Glvhglundbesitzes beab-
fichligt an Stelle des zurückgetretenen Freiherr« Otto von ^
«pfallrern den Gutsbesitzer Herrn Franz L a n g e r R. v.!
Podgo ro als Candidate» aufzustellen.

— ( g u den L r g ä n z u n g s w a h l e n f l l r den
l r a i n e r L a n d t a g . ) Herr Moriz Ritter v. Vefteneck,
Gutsbesitzer in Neudegg, wird von der verfassungstreuen,
Partei des Großgrundbesitzes als Candidat aufgestellt.

— (Re ichssubven t ionen . ) Das hohe Ackerbau«^
«inifteriu» bewilligte Über Antrag der l. l. lrainifchen
Landwirlhschaft«gesellschafl folgende Subventionen: Zur Er»
richtunz von C ŝtern<in und W^fseitränlen in den wasser-
armen Gegenden Krams 2000 fi.; zum Anlauf von ugo,
Viher Schafen und Borstenvieh fuffolter Race 1000 fi.;
zum Anlauf von Bienenstöcken und Vienenzuchlpriimien
400 fi., und für Hebung der Seldenzucht 200 f l .

— ( P h i l o l o g e n und S c h u l m ä n n e r - C o n -
greh.) Se. Exc. der Herr Minister für Cultus und Un.
lerricht hat mit Rundschreiben an die Landesschulrtilhe ge-
staltet, daß jenen Direcloren, Professoren und Lehrern von
M i t t e l s c h u l e n , welche geneigt wären, die in den Tagen
vo« 28. September bis 1. Oktober in Innsbruck statt-»
ftndende Vlifammlung deutscher Philologen und Schulmänner
zu besuchen, zu diesem Zwecke, fo wil l es thunlich, der für
die ersten Tage des Schuljahres nöthige Urlaub eilheilt
»erde.

— ( A n d ie h i e s i g e H a n d e l s - und Ge«
w e r b e l a m m e r ) erging vonfeite der t. l. General'In«
fpeclion der österreichischen Eisenbahnen das Ersuchen, ihr
die von der Kammer in jüngster Zeit veröffentlichten Ve«
richte oder statistischen Zusammlnftellungen über die Pro«
dnclions- und Verkehr«-, <3x< und Imporl«Velhältnisse ihre«
Kammerbezirles wo möglich mit Wendung der Post zu
übermitteln. Gleichlaulende Elfuchfchreiben wurden auch an
die übrigen österreichischen Handels« und Gewerbelammern
gerichtet.

— sDer A r b e i l e r b i l d u n g s v e r e i n ) hält am
Sonnlag den 6. d. um 2 Uhr nachmittags in feinem Ver«
einslocale am neuen Marlt eine Generalversammlung ab.
Un der tagesoiduung stehen: 1. Neuwahl des Nusschusses.
2. Verschiedene Anträge einzelner Mitglieder.

— ( D i e Mädchenfchu le i n B i f cho f l ack ) ,
welche unter Leitung der ehrw. Urfulinerinnen steht, zählte
am Schlüsse des Schuljahres 1874 111 interne und 257
Sonnlaasschülerinnen. Die «ste Klasse befuchten 67. die
zweite Klasse 54, die dritte Klasse 27, die vierte Klasse
20 und die Vorbereitungsllasse 36 Schülerinnen. Die Mäd-
chen wurden in den gewöhnlichen Schulgegenftänden und
nebftbei auch in weiblichen Arbeiten unterrichte«!. Die inter«
nen Koftziiglinge erhielten auch Unterricht in der sloveni-
schen, uallemschen, französischen Sprache, Geographie, Ve-
schichte, Naturgeschichte, im Klavier und Zilherspiel.

— ( B a r o n K l e s h e i m ) , der bekannte gemülh,
liche öfterreichifche Vollsdickter, widmete unserem freundlichen
Veldes folgendtn Nachruf: „Du liebes Veldes, lebe wohl;
leb' wohl, Du grüner See! — Ach, wie ist mirs so bang' um's
Herz, weil ich nun von Dir gct/! — Doch, wenn die
Nosen wieder blühn, die milden Lüfte weh'n, — Dann
»erd' ich Dich, Du giüner See, fo Gott will, wiederfeh'n !"

— ( D e r M o h o r i . V e r e i n ) zählte im Jahre
1873 438 lebenslängliche und 21.454 currente, zufammen
21.892 Mitglieder. I m heurigen Jahre stieg die Zahl
der elfteren auf 495 und der letzteren auf 23,631, mithin
zufammen auf 24.126 Mitglieder; hievon entfallen auf
Kram 8698. I m Jahre 1874 gelangten 5 Vände Druck-
schriften erbaulichen, belehrenden und unterhaltenden In»
halle« sammt einem Kalender pro 1875 zur Vertheilung.

— (Ueberschwemmung. ) Starle Regengüsse
haben in den Tagen vo« 16. bis 21. August die Accker
in den Steuergemeinden Altlinden und Neulinden, Vezill
Ischernembl, Uberftulhet und sämmtliche Feldfrüchte ver-
nichtlt.

— ( P f e r d e d i e b f t a h l . ) Ein lürzlich in einer
Ortschaft Krains gestohlenes, auf 300 st. bew-rthetes Pferd
umrde, wie die „Triester Zeitung" erfährt, iu Trieft zu
stände gebracht und der Maller, durch dessen Vermittlung
»an es dort au den Maun brachte, arretiert.

— ( V o n der SUdbahn.) Am 12.September d . I .
tritt «in neuer Tarif für den Verkehr zwischen den Sta-
lionen der l. l. priv. Südbahngesellschast einerseits und den
zum suddeutschen Verbände gehörigen deutschen Stationen
andererseits in Form des 24. Nachtrages und unter Auf-
hebung der im 10., 17., 20. und 22. Nachtrage für den
Verkehr von und nach der Sudbahn publiclerten Tarifsätze
zum süddeutfchen Perbandsgüterlarife (vom 1. Jul i 1670)
in Wirlsamleit. — Gleichzeitig wird auch ein Specialtarif
für Getreide, Hülfenfrüchte und Mahlproducte im baierisch,

l österreichischen Gütelverlehr in Kraft gesetzt, durch welchen
die in diesem Verkehre bestehenden Frachtsätze sür die ge-
dachten Artilcl aufgehoben werden. — Die Stationen, auf
welche vorstehende Tarife Anwendung finden, sind in den
Tarifen geuanut. Diese Tarife sind vom obigcu Zeitpunkte
an in den Nerbandstalionen zu haben.

— ( F ü r Tou r i s t en . ) Die letzte Nummer der
„Carinthia" brachte aus der Feder eine« Mitarbeiters der
„Grazer Ztg." eine Schilderung der Bahnstrecke „ V i l ach -
T a r v i s " nicht nur als Probe „au? d r zweiten Auflage
feiner R u d o l f e b a h n " , sondern auch, wie die Redaction
der genannten Zeitung bemerkt und besonders ob der großen
Frequenz von Vergnügungsreisenden, denen die Eisenbahn-
verwallungen einem sonntäglichen Separatzuge von Klagen-
furt nach Tarvi« einräumten. Ohne in eine Beurtheilung
der Arbeit des Herrn I . C. H. eingehen zu «ollen, der
in dieser Richtung schon mehr leistete, wollen wir zum nahen
Schlüsse des Touristenzuges nur auch auf diefe Partien,
als Prachtexemplar der kärntnerischen Oebirgswelt, damit
aufmellsam machen, denn nicht nur die Strecke bietet Reize
aller Nrl, auch die Umgebungen bieten folche in großer
Menge, von denen der Verfasser im letzten Abschnitte z. B.
Ponlafel als Grenzstation, den Luschariberg als Aussichts«
punkl, Kaltwasser und Raidl mit dem Predil als lohnende
Ausflüge, die welssenfelfer Seen ob ihrer hohen Romantik
u. f. w. Erwähnung thut. Da aber bekanntlich die Ru-
dolfsbahn überhaupt schöne und überraschende Partien und
eine Fülle von malerischer Romantik biete», müssen wir un«
mit der Aufforderung der „Carinthia" an den Versasser
die Effecluierung der zweiten Auslage seiner Rudolfsbahn
(von der Donau bis zur Save), und zwar in der bisher
gepflogenen Einlheilung nach Stationen bald zu vtranlafsen
— vollkommen einverstanden erklären.

Neueste Post.
(Original«Telegramme der „Laibacher geitung.")

B e r l i n , 2 . September. Der Kaiser
nahm die Beglaubigungsschreiben des spani-
schen Gesandten Vlascon entgegen.

3 l o m , « September. SeUa erklärte sich
entschlossen, M i n g h e t t i volle Unterstützung zu
gewähren.

O a t t a n i a , 2 . September. D i e AuS-
brüche des Aetna aus drei Oeffnungen dauern
f o r t ; heftige Erds töße; keine Gefahr.

P a r i s . 1. September. Dle Nachricht, daß die
Regierung nach Hlöffnung der «ss<mbl6t limn Ges'tz«
entwutf auf tht'lAcise Erneuerung derselben einbringen
wlrd. bchütlgt fich nicht.

P a r i s , I.September. Das „Carllsten.Amtsblott"
(?) veröffentlicht ein Schreiben des Glasen Ehambord
an Don Earlos. wtlchcs die Hoffnung aussprlchl. daß
dle Sache der Legitimisten in Spanien triumphieren werde.

G e n f , I.SeptlMber. DaS hier zusammenkette«
tene internationale Rechts-Inslitut bestätigte den Com-
mandeur Manclni als Präsidenten und den Professor
Vlunlschli und de Parkn als Viceptäsidentln.

R a n d a z ; a . I.September. Infolge des Seilen,
ausbruches deS Aetna fanden gcstern nachts überaus zahl«
reiche öcdelschüllerungen statt; in d«r heutigen Nacht ver-
mehrte sich die Zahl der Stöße sehr elhtblich. Alles ist
auf der Flucht begriffen.

M a d r i d . 1. Sept«mbtr. Die deutschen Kanonen-
boote watfen vor Vilbao Anker.

W i e n . 2."September 2Uhr. Schlußcomse: Credit 239-75.
Nnglo 152 . . . Umon 125 75, Francobanl K2 75, Hanbelsbanl

77 50, Vereiu«banl 20 —, Hypothelarrentenbant 13 —, »llgemeiltt
Vaugesellschaft k>l- , Wiener Vaubanl 60 - -. Unionbaubanl 34 50,
WechSlerbaubaul 14 40, Vrigittenauer I t t—, Staat«bahn 318—,
Lombarden 141 25. «lummunallose —. GcschUftsloS.

Telegraphischer Wechsclcurs
vom 2. September

Pavicr.Rentl 7175. — «ilber.Reute 7480. — I860«
Otall.s.Nnlehen 10« 25. — «aul-Nctien 975. — «ledll.Nctlen
2K9-50. — London 109 70. - Silber 103'70. - lt. l. Mlln»>»n«
e>»ttn. — Navoleinsd'or 8 8 l .

Handel und Holkswirthschastliches.
Valbacl,, 2. September. Aus dem heutigen Marlle sind er-

schienen : 18 Wagen mil Getreide. 9 Wagen mit Heu ui,d Stroh
(Heu 74. Stroh !ll Ztr.). 25 Wagen und 2 Schiffe (13 Master)
mit Holz.

Durchschnitts-Preise.
Mlt..l Mgz.̂  Mlt,. Mgz7»
fl. lr.I fi.!lr.^ fl,lr. st. tt

Weizen pr. Metzen 5'30> 6!53 Vutter pr. Pfund —>44 -> -
Korn „ 3 70 4 — ! Eier pr. Stllck - !2z - ^
Gerste „ 3 10 330 Milch pr. Maß - ! i o — —
Hascr ,. 2 - 2 70 Nindflclsch pr. Pfd. - > 3 0 - —
Halbfrucht ,. — - 4 65 Kalbfleisch „ —26 — -
Hriden „ 4 30 4 70 Schweinefleisch ,. - 28 - -
Hirse ,. 3 80 4 35 Lämmernes , . - 1 8 - ! -
«ulunch „ 4,40 Hähudel pr. Vtl l l l - 35 ^
Erdäpfel .. 2 5 0 - ! - Tauben ,. — 1 7 . ^ -
Linsen „ 6 , - Heu pr. Zentuer 1 2 5 — ^
Lrbseu ,. « 2 0 — - Stroh „ - 75 - ^
Fisolen „ 6 go _ -_ Holz, hart., pr.Klft. 6 60
Rindsschmalz Pfd. - 54 - ! - — weiche«. 22" 4 70
Schweineschmalz,. - 42 —j -^ Wein, roth.. Eimer 13 -
Speck, frisch „ - 4 0 - l - —weißer, „ 12 —

- geräuchert „ — ̂ 42 -! —

« u d o l f s w e r t h , 31. August. Die Durchschnltt«-Preist
stellten sich auf dem heutigen Marlle, wie folgt:

fl. lr. , fl. ^

Weizen per Metzen 5 33 Eier pr. StUcl . . — 1«
Korn „ 3 60 Milch Pr. Maß . — U>
Gerste „ 3 50 Rindfleisch pr. Pfd. - 2«
Hafer „ 1 80 Kalbfleisch ,. —! 30
Halbfrucht ,. 4 66 Schweinefleisch .. — ! 2«
Heiden „ — ^_. Schöpsenfleisch „ — i 20
Hirse „ 4 - Hähndel pr. StU<l . — ! "
«ulurutz ,. 5 30 Tauben „ — ^
«Lrbilpfel „ - — Heu Pr. Zentner . 1,20
Linsen „ - - Stroh ,. . - 80
«rbseu « - z — Holz, harte« 32", Klst. 6 l>0
Fisolen „ . . — ^ weiches, „ — ^
Nindsschmalz pr. Pfd. — 45 Wein, rother, pr.Cimer 1 1 ! ^
Schwemeschmalz „ - 48, — weißer « 11 "
speck, frisch. — ^ Hase» pr, Sllick . — '
Speck, gerüuchert Pfd. - 4 0 Leinsamen pr. Metzcn -

Angekommene Fremde.
Am 2. September.

« » » t « l «t»««« HU'lS«. Isepp, Handelsm,, Marburg.
Inch, Vesiher, Littai. — Noth, Reisender, Franlfurt. - N" '
uitsch. Vraz. — Oloboönit, «iisuern. — Gorjnp, Piivatier,
uud Vernardi, Architect, Trieft. — Scubih, Nepräsenlant der
„Austria", Graz. — Lerne. Wirth, Nanu.

«»««> ««««'»»«. Moitl, Gailthal bei Egg. — Loniar, Crni'
verh. — Alaspct und Klilmg, ÄczirlSärzts, Wippach. — «lei»,
und Tomazcvit, Techniler, Wien. — Celler, Veamte, u»d
Schift, Biiinn. — Mazzuchelli, «rescia.

» » t « > ««>>»p» . Lujer, Nudolfswerth, — Haugi und Kell"
ner, Professoren, Sturm. Stationschcf, «arlstadt. - Mliller »nt'
Periua, Trieft. — Ueiner, Wlirtcuiberc,.

« T « ^ » « ' » ^ « « . Kotevar, Vesitzer, Pc'idlog,
«»»«»'«»«?«,««' « » s . Hillierger, Private, Trieft. Ie»'^

Arzt, Viatel. — Nicola, Kaufm.', (5airo.
if»«,«,«»««,. Polaönit, Schlofsermcister, Prevali. - - Lmle, W>e"'

— Kranar, Privatier, Äqram.

Meteorologische Veolüichlllü^cu in Laibach.^

6 l!.M<; 741(18 »1 - . ^ mllio'llll Nebel
2. 2 „ vt. 740 »z -l-24,5 windstill heiter 0.o"

10 „ Ab 741 ^ -j-I7o windstill , sternenhell
Morgennebel, wolkenloser Tag, nachmittag« hcisj, fast «vin^

still Das Tagesmittel der Wilrme -^ 17 9 , um 1 1 " «ber dew
Normale.

V cran Iw ortlicher^R7bacteur I " I nnäz"ü7 Klei n m^ y r.

i U . ^ s o ^ « ^ ^ « ' W i e n , I. September Die heute veröffentlichte Semestralbilanz dcr Ercditanstalt wurde von der Majorität gllnstig beurtheilt, doch blieben die Emfe stalioniir weil M""
O ^ ' l s r ^ r l l l ^ z . die Willung auf fremden Plätzen abwarten zu sollen glaubte, Nl« die Depesche aus Verlin feste Stimmung, aber leine wesentliche Eursverändernna signalisierte, schlau
man in etwa« abgedämpfter, »ber noch immer fester Tendenz. ^

Geld Ware
«»i. ) »„ . l 7180 7150
Februar.) " " " < 71 60 ?I R)
Jänner.) «„«.^««. . t . . . ?4k0 74i<0
»Peil. ) ^««»«»t , ^ 74^0 7 4 ^
kes«. 183s 267 — 270-

, 19K4 102- 102 50
, I860 10950 K9-75
^ 1860 pl 100 fi. . . .112 50 1 1 3 -
, 1»64 - — _

Domänen-Pfandbriefe . . . 124— 124-lO
Prämienanlehen der Stadt Wien 100-75 101 25

»alizim l ^ ^ I . . 8370 8 4 -
Sitbenbür«,» s , « i« . . l . . ?b«5 75 5<)
Uußarn I " ^ " > I . . 7N25 7850
»»n»u.»ltgnlierun°e.e,lt. . . 97-b0 97 75
Un, «istnbahn.Nn^ . . . . »925 9950
Un«. PriimitN.Nul 85 25 85 5(̂
Wi«,? T»ü»V»»a.'«uleh« . . 8875 90 —

Acti«n>von Banken.

«nglo.Banl . 1l,250 1K2 75
Valiloernn 95 — 86 .
Vodenlrcditanfiau ^ . . . . ' ^ '
Nna.lo»Vanl , , , ^4ybv 240 7b

Geld War<
«lreditanstalt, «ngar. , . . .22650 227-..
Tepositenbant 143'— 144 —
««compttlluftlllt 900 — 910 —
ßr°ut«,°Vanl 6275 « 3 -
Huubel«l«nl. . . . . . . 7850 7 9 -
Nationlllbanl 376—977 —
Oesterr. allg. Vonl . . . . 5 2 - - 52 -
Otftlrr. Vanlgfstlllchoft . . . - — - -
Unirudnnl 126 50 126 75
«crciu»z«lll 20— 20 25
«ertchr«b»nl 110 50 111-

Actien von Transport «Unterneh-
mungen.

«t ld Ware
«lf»ld.««»hn 142 50 145.
«arl.Lnowiz.Vahu . . . . 251 75 ii52 - -
Donau «l>«upllchifl.«Otftllfch»ft t»5— 537- .
«lisabtlh.Wchbahn . . . . 199 50 iwC -
eliladtth.Vahn lLini.Vnblvtlssl

Strecke) - - - — —
Ferdinands-Notdbllhn. . . 1983—1988-
Franz-Ioseph-Bahn . . . . 133 - 19350
Lcmb.-Ezein.-Iasiy.Vahn 14750 148 -
Lloyd-Gesellsch. 448- 4 5 2 -
Vesierr. lNordwejlbaljn 162 50 168 -

Oeld N a «
NndolfS.Vahn . . . . 154— 15450
Gtaatsbahn 318 50 319«—
Gndbahu 14175 142 —
Thtiß.Vahn 82150 222
Uuyarische «ordoftblchu . . 12050 1 2 1 - -
Unzanscht Oftbahu . . . . 5250 53
trs.«tvu,'Gtslllsch —— 151 —

NaugeseUschaften.
»llg. »sterr. «auae^llschaft . . 49 2!> 49 50
« leu^ ?)lUll«s'llschl,ft. . . . 5925 595.0

Pfandbr ie fe .
AllglM. «lleir. Vodeucrrdlt . . 9 4 " 95 —

dt«. l« 3s Jahren 8 7 - - 88 —
««ti°nalb»nt « . « . . . . . 934») 9350
Ung. O«t,tncr«Nt 85 75 86 —

Pr io r i t ä ten .
«ilisabeth.-V. I. Em. . . . . 9425 9475
Ferd.-Nordb. S 1(5 - 105 25
Franz-Joseph.« Il.080 1 0 1 -
O°l. Karl-Ludwig.V., 1. Em. 106-—
Oesterr. NordweN-V. 96— 96 50
Eiehcnburaer 81 — 81 50
Staotsbab,« ^ 137 — 138 -

' Geld' W-e
Slldbahn k « ' 107 80 10« ^?

»'/ 94 25 94 " '
Gübbllhn, «out 223 - 225'^
Ung. o f t b o h n . . . . . . 6 9 . 2 5 v ? " ' '

P r i v a t l o s e .
« r , d l t . L . . . . . . . . 1 6 5 - 1 6 5 ^
«ud»l f» .z» 13 50 l ^ '

Wechsel.

Franlfurt 9170 9 1 1
H°ml»nr, b350 b » ^
3>nd»n 109 60 . 0 9 ^
p«l« 4350 4 3 "

Oeldsorten.
Geld W " t 5.

Vnlatm . . . 5 st. 2bitr. k» st. " '
N°p°l«°u«d'°i . . 8 , 82 . 8 ^ «^ „
Prenß. K,sssuschtint 1 ^ 61; ^ ^1 " ^ ^
«Ub« . . . 10« ^ 99 ^ 104 . ' "

«raimsche Grundtntlastuugs-Ol>lisatiol>^^
Privatnotlerung: Gelb V6 btt, Warl ^


